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3)te alte Xru^e
ïîon griebrid) Sieti

,,3n ben ©erggegenben fatm man fd)on nod)
etroas ©echtes finben!" rneint 'fSrofeffor Dr.®.
an einer ©erfammlung paffionierter Sammler non
alten Sad)en unï» Dingen. „©ber man mu [s

natürlid) nid)t in ben Stäbten bei ben ©ntiqui»
tätenl)änblern fud)en, fonbern in möglid)ft abge»
legenen ©ergbörfern ober einzeln ftehenben
©auernf)äufern - fo ïjodE) oben als nur möglid)
Da gibt es fd)on tiod) fo alte unb - roas ja bas
mid)tigjte ijt - ed)te Sachen; unb ba3u meift nod)
jel)r billig ©atürlid) ebenfalls ein gan3 roid)tiges
©foment !"

„Da l)aben Sie gan3 red)t, §err ißrofeffor!"
ertuibert ein ftunftmaler aus ber ©unbe mit einem
oerfdjmitjtcn £ad)ett. „3unr unoerborbenen ©erg»
bauern ntuf) man gehen, ber ben Sd)roinbel unb
bie Sd)Iid)c nod) nid)t los l)at. 3d) habe oor
einigen gafjren aud) einmal im 3Ballis eine alte
Drul)e getauft. 3d) bin bamals auf brei 2Bod)en
in einem tleinen tieft bort eingefefjrt unb fragte
fo unter ber Sjanb l)crum nad) ©Itertümern. ®in
alter penfionierter ©riefträger - ,9Jcid)elis' t)iefj
er - ber uoiffe nod) am et)eften etroas, hieß es in
einer ÎBirtfdjaft. 3<h erroifd)te ben ©Iten in einer
anbertt ÎBirtfd)aft unb 3al)lte il)m ein paar
Dreierd)en - unb fofort toirb er feljr gefprädjig
Dreul)er3ig meint er fdjon nad) einer Inappen
halben Stu nbe: ,3d) mürbe 3hnen gerne etmas
oerraten, roenn id) nur etroas roirflid) ®efd)eites
roiifjte! ©ber id) roeiß 3ur3eit nid)ts. Sloß grab
eine alte Druhe roeiß id) - aber bie ftetjt fo Ijod)
brobett auf einem §of - ba gehen Sie fid)er gar
nid)t hinauf?'

,3d) fteige überall hinauf !' fage id), ,roenn es fid)
um ein altes, roirflid) roertoolles Stüd 1)unbelt !'

,Da hinauf aber fid)er nid)t!' meint ber ©lté
abroehrenb unb fopffd)iittelnb. ,Ss finb gute
fieben Stunben bis hinauf 3um £auil)of!'

,3d) gel)e hinauf!' rufe ich, fdjon gan3 roarm
auf bie Drul)e. ,giinf3ehn grauten, roenn Sie
mid) ba hinaufführen!'

Der alte ©riefträger fcf)iittelt nod) immer ben
grauweißen Äopf.

,3d) roeiß nid)t, ob Sie es fd)affen ba hinauf -
ber 4Beg ift ftellenroeife fdfjeufjlicf) Unb roenn ber

fiauibauer bas tJlöbel nid)t hergibt - roas bann?
®r hält nämlid) oiel auf biefes Stüd!'

©ber id) laffe nicht mehr loder... Unb an einem
ber folgenben Dage fteigen roir an einem frühen
©lorgen los. Sd)on nad) einer tnappen Stunbe
roirb ber ÎBeg fd)led)t, bann miferabel unb 3ulet)t
roirflid) fd)eußlid). Ss ift ba3u nod) furchtbar heiß
oben an ben (teilen ®rasl)ängen, roo bie ©erg»
bauern gerabe bas §eu in große Diid)er binben,
um es feud)enb unb fd)roit;enb hinauf ober hinab»
3ubeförbern.

Œnblid) fommert roir an einen §of heran.
,Der ift es nod) nid)t!' fagt mein grauhaa»

riger giihrer, unb fd)roeigenb fteigen roir roeiter.
§ernad) taucht roieberum ein ©ef)öft auf.
,Das ift es aud) nod) nicht!' erflärt ©fidjelis.

Unb auf mein unroilliges ©rummen meint er
fait: ,3d) habe es ja oor ein paar Dagett fdjon
gefagt, es fei ficher 3uoiel für Sie!'

Snblid) fommt roieber ein 5jof unb gleichseitig
bie tröftlid)e iBeifung bes ©Uchelis: ,Das ift er!'

Sin fitorriger ©auer empfängt uns. Der £aui=
hannes! Sin ^rad)tsmenfd) oon einem ©erg»
bauern - golbedjt! £>b roir nid)t ein flein roenig
oerfdjnaufen roollten im §aus? ©atürlid) roollten
roir, unb id) trete ein in bie altersbraune, oer»
täfelte Stube. Unb ba fteht ja aud) fd)on bie heiß=

erfehnte Druße ©Ite ©otif, œie fie im ©udje
fteht! ©unb herum eine breite ©orbüre in
Sdpiitjerei, unb in einem 3ierlid) gerounbenen
Sprud)banb ftehen bie SBorte: ,§annes £aui,
1435' in bunten garben ßingemalt, inmitten
grotesfer Sd)nörtel. Die gan3e Druße ift ooller
äBurmlöcßet; bie ©efcfjläge finb oerroftet, aber
oon einer rounberbaren gorm! Das ©an3e ein
roahres ^>rad)tseiemplar oon einem ©lufeums»
ftiid

,3Bas foftet biefe Druße?' frage id) fofort.
,Die gebe id) nid)t her!' gibt ber ©auer 3ur

©ntroort. Der ©tann mußte rool)l offenfid)tlid) gar
nicht, roas er ba für einen Schaß im §aufe
ftehen hatte.

,©d)t3ig granfen !' rufe id) aus. ©tan mußte
nicht fofort 3U oiel bieten.

Der £auißannes fcßiittelt ben 5topf.
,§unbert!' fteigere id) mein ©ngebot.
Srneutes Kopffcßütteln.
,§unbert3roan3ig - l)unbertoier3ig !'

Die alte Truhe
Von Friedrich Bieri

„In den Berggegenden kann man schon noch
etwas Rechtes finden!" meint Professor 1)r. G.
an einer Versammlung passionierter Sammler von
alten Sachen und Dingen. „Aber man muß
natürlich nicht in den Städten bei den Antiqui-
tätenhändlern suchen, sondern in möglichst abge-
legenen Bergdörfern oder einzeln stehenden
Bauernhäusern - so hoch oben als nur möglich!
Da gibt es schon noch so alte und ^ was ja das
wichtigste ist - echte Sachen; und dazu meist noch
sehr billig! Natürlich ebenfalls ein ganz wichtiges
Moment!"

„Da haben Sie ganz recht, Herr Professor!"
erwidert ein Kunstmaler aus der Runde mit einem
verschmitzten Lachen. „Zum unverdorbenen Berg-
dauern muß man gehen, der den Schwindel und
die Schliche noch nicht los hat. Ich habe vor
einigen Jahren auch einmal im Waliis eine alte
Truhe gekauft. Ich bin damals auf drei Wochen
in einem kleinen Nest dort eingekehrt und fragte
so unter der Hand herum nach Altertümern. Ein
alter pensionierter Briefträger - .Michelis' hieß
er - der wisse noch am ehesten etwas, hieß es in
einer Wirtschaft. Ich erwischte den Alten in einer
andern Wirtschaft und zahlte ihm ein paar
Dreierchen - und sofort wird er sehr gesprächig!
Treuherzig meint er schon nach einer knappen
halben Stunde:,Ich würde Ihnen gerne etwas
verraten, wenn ich nur etwas wirklich Gescheites
wüßte! Aber ich weiß zurzeit nichts. Bloß grad
eine alte Truhe weiß ich - aber die steht so hoch
drobeu auf eiuem Hof - da gehen Sie sicher gar
nicht hinauf?'

,Jch steige überall hinauf !' sage ich, ,wenn es sich

um ein altes, wirtlich wertvolles Stück handelt!'
,Da hinauf aber sicher nicht!' meint der Alte

abwehrend und kopfschüttelnd. ,Es sind gute
sieben Stunden bis hinauf zum Lauihof!'

,Jch gehe hinauf!' rufe ich, schon ganz warm
auf die Truhe. .Fünfzehn Franken, wenn Sie
mich da hinaufführen!'

Der alte Briefträger schüttelt noch immer den
grauweißen Kopf.

,Jch weiß nicht, ob Sie es schaffen da hinauf -
der Weg ist stellenweise scheußlich! Und wenn der

Lauibauer das Möbel nicht hergibt - was dann?
Er hält nämlich viel auf dieses Stück!'

Aber ich lasse nicht mehr locker... Und an einem
der folgenden Tage steigen wir an einem frühen
Morgen los. Schon nach einer knappen Stunde
wird der Weg schlecht, dann miserabel und zuletzt
wirklich scheußlich. Es ist dazu noch furchtbar heiß
oben an den steilen Erashängen, wo die Berg-
dauern gerade das Heu in große Tücher binden,
um es keuchend und schwitzend hinauf oder hinab-
zubefördern.

Endlich kommen wir an einen Hof heran.
,Der ist es noch nicht!' sagt mein grauhaa-

riger Führer, und schweigend steigen wir weiter.
Hernach taucht wiederum ein Gehöft auf.
,Das ist es auch noch nicht!' erklärt Michelis.

Und auf mein unwilliges Brummen meint er
kalt: ,Jch habe es ja vor ein paar Tagen schon

gesagt, es sei sicher zuviel für Sie!'
Endlich kommt wieder ein Hof und gleichzeitig

die tröstliche Weisung des Michelis: ,Das ist er!'
Ein knorriger Bauer empfängt uns. Der Laui-

hannes! Ein Prachtsmensch von einem Berg-
dauern - goldecht! Ob wir nicht ein klein wenig
verschnaufen wollten im Haus? Natürlich wollten
wir, und ich trete ein in die altersbraune, ver-
täfelte Stube. Und da steht ja auch schon die heiß-
ersehnte Truhe! Alte Gotik, wie sie im Buche
steht! Rund herum eiue breite Bordüre in
Schnitzerei, und in einem zierlich gewundenen
Spruchband stehen die Worte: .Hannes Laui,
1435' in bunten Farben hingemalt, inmitten
grotesker Schnörkel. Die ganze Truhe ist voller
Wurmlöcher; die Beschläge sind verrostet, aber
von einer wunderbaren Form! Das Ganze ein
wahres Prachtseremplar von einem Museums-
stück!

,Was kostet diese Truhe?' frage ich sofort.
,Die gebe ich nicht her!' gibt der Bauer zur

Antwort. Der Mann wußte wohl offensichtlich gar
nicht, was er da für einen Schatz im Hause
stehen hatte.

.Achtzig Franken!' rufe ich aus. Man mußte
nicht sofort zu viel bieten.

Der Lauihannes schüttelt den Kopf.
.Hundert!' steigere ich mein Angebot.
Erneutes Kopfschütteln.
.Hundertzwanzig - hundertvierzig!'



Der erjte 11ii[d)tanïi»agen in ber beutfdjen tod)toei)

93l)otopref}=23ilberöienft, 3ürid)

Der fiauibauer fratjt fid) tinter betn Oijr. ,35as
©elb, meint er bann, ,tonnte id) jetjt fel)r mol)l
gebrauchen. 9lber fo ein Stüd, bas ber Urgrofj»
oater fd)on in (£I)ren gehalten...!'

,§unbertfieb3ig grauten!'
$uubertfieb3ig grauten find oiel für einen

armen Sergbauern. Der fiauibauer fdjlägt bod)
fd)liefjlid) ein unb id) 3al)le it)m einen fmnberter,
einen günf3igfraufenfd)ein unb eine 3roan3iger=
note auf ben Stubentifd).

Der fiauibauer ift aud) bamit einoerftanben,
bafj id) meinen Sci) at) gleid) mitnehme... 9Jlir
preffiert es, il)it roeg3ubringett, et)e ein anberer
mehr bafiir bietet ober ber Sauer feinen Sertauf
bod) nod) bereut. Der £tned)t unb ber §üterbub
haben gerabe 3ett. Die beiben unb mein gül)rer
tonnen bie Drul)e hiountertrageu bis 3ur Dal»
fol)le. Sou ba meg laffe id) fie bann fahren.

Die paar alten Diid)er, bie in ber Drul)e auf»
gehoben toaren, fhtb balb einmal entfernt. Unb
nad) tur3er Saft, uad)bem mir ben tfjartbel nod)
mit einem ©las fiird)terlid) fd)arfen lBad)olber=
branntroein begoffen haben, fdfleppen mein
Sriefträger unb bie beiben fieute des fiauibauers -

Xaoer htefi ber Kned)t unb
fiutji ber §üterbub - meine
Seute bergabroärts.

©s geht mühfam, benn
ber ißeg ift fteil unb ooller
fiöd)er...

Dem ïaoer unb bem
§üterbuben fiutji läuft bas
äBaffer roie ein Säd)leiu bie
Stirn herunter, unb bem
9Jîid)elis mufj id) faft oier»
telftunbenroeife einen l)al=
ben grauten Drägerlohn
3ulegen, roeil er immer
roieber ertlärt, jetjt tönne
er nid)t mehr ÎBie mir bie
Druhe enblid) unten haben,
fage id) ooller Deilnahme
3U ïaoer, inbem id) ihm
ein ertra Driutgelb für fid)
unb ben §üterbuben in bie
ffjanb 3ähle:

,§aft bich arg plagen
müffert,meinIieber9Jtann !'

,§eut' ift's nod) fo gegangen!' fagt er bedächtig.
,9lber oor oier Sßodjen hübe id) gemeint, id)
fdjaffe es nicht!'

,Sor - oier - 2Bod)en?'
,§e ja! 4Bie toir - id) unb ber fiutji - bie ba

l)inaufgefd)leppt hoben!' - Der Xaoer tlopft mit
feiner fd)roieligen §anb auf ben Dedel ber Druhe.

,Die ba? Unb roer hot fie beim Igoaufge»
fd)Ieppt?'

,3d) unb ber fiutji unb ber Sdjreinerfepp oon
Srig, ber roo fie gemad)t hat!'

,Der hot fie gemad)t?'
,§e ja - ber mad)t fie bod) jebesmal - bas

toiffen Sie bod)? Das hier ift bie oierte..."'

Säterltdjes Urteil
3n feiner 4lnfänger3eit fpielte Décrient einmal

ben §ofmarfd)a!l fialb in „fiabale unb fiiebe" an
einer tieinen Sühne. Der itrititer ber dortigen
3eitung fdjrieb: „§err Deorient mar als Äalb
oollenbet", morauf i()m ber Spafjoogel folgende
3eileti fanbte : ,,3c£) baute bent $errn fResenfenten
für bie oäterlid)e Seurteilung !"

Der erste Milchtankwagen in der deutschen Schweiz

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

Der Lauibauer kratzt sich hinter dem Ohr. ,Das
Geld, meint er dann, .könnte ich jetzt sehr wohl
gebrauchen. Aber so ein Stück, das der Urgroß-
vater schon in Ehren gehalten...!'

.Hundertsiebzig Franken!'
Hundertsiebzig Franken sind viel für einen

armen Bergbauern. Der Lauibauer schlägt doch
schließlich ein und ich zahle ihm einen Hunderter,
einen Fünfzigfrankenschein und eine Zwanziger-
note auf den Stubentisch.

Der Lauibauer ist auch damit einverstanden,
daß ich meinen Schatz gleich mitnehme... Mir
pressiert es, ihn wegzubringen, ehe ein anderer
mehr dafür bietet oder der Bauer seinen Verkauf
doch noch bereut. Der Knecht und der Hüterbub
haben gerade Zeit. Die beiden und mein Führer
können die Truhe hinuntertragen bis zur Tal-
sohle. Von da weg lasse ich sie dann fahren.

Die paar alten Tücher, die in der Truhe auf-
gehoben wareu, sind bald einmal entfernt. Und
nach kurzer Rast, nachdem wir den Handel noch
mit einem Glas fürchterlich scharfen Wacholder-
branntwein begossen haben, schleppen mein
Briefträger und die beiden Leute des Lauibauers -

Xaver hieß der Knecht und
Lutzi der Hüterbub ^ meine
Beute bergabwärts.

Es geht mühsam, denn
der Weg ist steil und voller
Löcher...

Dem Xaver und den:
Hüterbuben Lutzi läuft das
Wasser wie ein Bächlein die
Stirn herunter, und den,
Michelis muß ich fast vier-
telstundenweise einen Hal-
ben Franken Trägerlohn
zulegen, weil er immer
wieder erklärt, jetzt könne
er nicht mehr! Wie wir die
Truhe endlich unten haben,
sage ich voller Teilnahme
zu Xaver, indem ich ihm
ein ertra Trinkgeld für sich

und den Hüterbuben in die
Hand zähle:

.Hast dich arg plagen
müssen, mein lieberMann!'

,Heut' ist's noch so gegangen!' sagt er bedächtig.
.Aber vor vier Wochen habe ich geineint, ich

schaffe es nicht!'
,Vor - vier - Wochen?'
,He ja! Wie wir - ich und der Lutzi - die da

hinaufgeschleppt haben!' - Der Xaver klopft mit
seiner schwieligen Hand auf den Deckel der Truhe.

,Die da? Und wer hat sie denn hinaufge-
schleppt?'

,Jch und der Lutzi und der Schreinersepp von
Brig, der wo sie gemacht hat!'

,Der hat sie gemacht?'
,He ja - der macht sie doch jedesmal - das

wissen Sie doch? Das hier ist die vierte...'"

Väterliches Urteil

In seiner Anfängerzeit spielte Devrient einmal
den Hofmarschall Kalb in „Kabale und Liebe" an
einer kleinen Bühne. Der Kritiker der dortigen
Zeitung schrieb: „Herr Devrient war als Kalb
vollendet", worauf ihm der Spaßvogel folgende
Zeilen sandte: „Ich danke dem Herrn Rezensenten
für die väterliche Beurteilung!"
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